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die auf dem Wege
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&,  Unter - “i bs ernst wird , stiegen alle papierenen Ver-
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Se>eti, „| v; den Franzosen, trotz aller heuchlerischen
TOtei# * «" Traum eingefallen. Es war ein
' »ebtt,̂ unsere Negierung ihnen darin zuvor-

' t 0en4i*?urde dadurch England schneller als ihm
iffü!*1 iecn äEmn* st' ^ nrbe zu bekennen.

öitl+ri^ )er  Lage befindet sich jetzt Holland oder,M genannt werd.n, die Niederlande. Dieses
?' wie °le  redlichste Mühe gegeben, so neutral zu
M „»!>̂ 5? nur kann. Seine Lage zwischen
!'5ig> »n? Deutschland macht das aber äußerst

„ , daben die größte Rücksicht auf Holland
e>̂ 5 ^tej'st " otzdem müssen irgendwo kleine deutsche
giltst »>> sein Versehen über die holländische Grenze
o„MP(äe beutu “enn  wir erfahren, daß dort einige
o ^ standin Soldaten überwacht wurden. Holland

^erweise nichts daraus gemacht, denn, kommen auch in Friedenszeiten
von Anfang anWpflegen
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bbensmittel, ein andermal erheben sie dw

es ihnen nicht paßt. So ini russisch-
Äl̂ itteln Eg?- Diesmal paßt es ihnen. Es ist zwar den
A ober ? t(5t anzusehen, ob sie in Holland selbst
jjj*Httjĵ ab sie narfi cXViiffrFiTrmh npfiprt : aber

, iinf"' hat  England von Anfang an allesSUbM:.Mailand zu reizen. Seit dem Fall
’9lei* / £ie. der Kreuzer „Highflyer", Kapitän

t>1̂ ?uPtpr Kriegsausbruch nach Plymouth schleppte,
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'Hte).r' uts Deutschland enthalten können.
»UcĥMe verstehen die Engländer, je nachdem.
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sie später nach Deutschland gehen; aber
aushungern wollen, soll Holland auf alle

W Unter demselben Gesichtspunkte ist
polle und Baumwolle, in rohem Zustande

ms J;nr,und gewebt, Stoffe und zurechtgemachte
«e „ i üud: Unterkleider, Strümpfe, Jacken und
!vAtnm tlter  Eisen , Eisenwaren, Leder, Gummi,
Sp &iitg•*>Vetroleum, kurz alles, was es überhauptV ob.» Konterbande, denn man kann ja gar nicht

wcht später seinen Weg über die deutsche

J ^st es auch Wahnsinn,hat es doch Methode,e durch englische Gewaltmaßregeln der ganze
-̂Uslandhandel unterbunden werden. Die
aber auf, den Schein der Vernunft aufrecht-

»u , bĵ "u man hört, daß die Engländer jetzt auch
t n5t.n Holland abfahren,  festhalten. Ein

t^ t -rbx'^ ^ - von Rotterdam nach Newyork unter-v Ss i? Kanal auf-gefangen und nach Lomestaft
. E wstm̂ ird nicht der einzige
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Fall sein. Das heißt
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ßu er  durch Verkehr mit Deutschland den
tii’«» Sur Beschwerde gäben. Es bat ihr
itt ec 53n n’ baß sie die höhnische Entschuldigungl cn e angenommen hat, die ein englischer

Versehen" über Maastricht hatte fallen
en englische Zeitungen nicht mehr nach

Ä dürfe

Holland gebracht werden: die Holländer könnten sonst am
Ende die Wahrheit zu früh erfahren.

Diese Wahrheit ist höchst einfach. England will die
Niederlande reizen, gegen die englischen Übergriffe auf¬
zutreten, um dann über einen holländischen„Bruch der
Neutralität" zu klagen. Bisher hat sich Holland das alles
gefallen lassen. Der Erfolg ist, daß die Übergriffe immer
frecher werden. Der Neutralitätsbruch seitens der Eng¬
länder liegt schon klar auf der Hand.

Natürlich -will England die Holländer zwingen, auf
seine Seite zu treten. Vielleicht erreicht es auch das
Gegenteil. Der Erfolg ist für uns der gleiche: die
Schelde-Mündung vor Antwerpen wird für englische Ein¬
fahrt frei. Außerdem kann vielleicht die englische Flotte,
wenn sie Mut hat, in dem einen Fall gegen die indischen
Besitzungen Hollands ein bißchen räubern, wie sie es vor
hundert Jahren schon getan haben und immer wieder tun
werden, wenn sie können.

Uns kann es nur recht sein. Über die englische Hilfe
für Antwerpen lachen wir. Sind die Holländer klug, so
sehen sie ein, daß ihr Heil ganz wo anders als bei Eng¬
land liegt. Ihre Unabhängigkeit und ihre Kolonien können
sie auf diese Weise nicht retten, denn sie würden stets nur
von Englands Gnade leben. Dagegen erwachsen ihnen
ungeahnte Zukunftsaussichten, wenn sie wieder mit dem
großen deutschen Vaterlande in nähere Beziehung■rücken,
dem sie früher angehörten, ehe sie in trauriger Zeit „selb¬
ständig" wurden. Deshalb ist es sehr gut, sie merken, daß
es so nicht weiter geht, und wir danken England herzlich
für alle seine Frechheiten.

Der Krieg.
Großes Hauptquartier, 29. Septbr.

(Amtlich.) Auf dem rechten  Heeresflügel in
Frankreich  finden noch unentschiedene Kämpfe
statt. In der Front zwischen Oise und Maas
herrscht  im Allgemeinen Ruhe.

Die im Angriff gegen die Maasforts stehende
Armee schlug erneute französische Vorstöße aus
Verdun zurück.

Gestern eröffnete die Belagerungs -Artillerie
gegen einen Teil der Forts von Antwerpen das
Feuer.

Ein Vorstoß belgischer Kräfte gegen die Ein¬
schließungslinie wurde zurückgewiefen.

Im Osten scheiterten russische Vorstöße, die
über den Njemen gegen das Gouvernement
Suwalki erfolgten. Gegen die Festung Ossowiec
trat gestern schwere Artillerie in den Kampf.

(Wolffbüro .)

Wien, 29. Septbr. (Hauptquartier.) Amtlich.
Angesichts der von den verbündeten deutschen
und österreich-ungarischen Streitkrasten einge¬
leiteten Operationen sind zu beiden Seiten der
Weichsel rückgängige Bewegungen des Feindes
im Zuge. Starke russische Kavallerie wurde von
den unsrigen bei Biecz zersprengt . Weitere
starke Kavallerie-Massen werden von den Ver¬
bündeten vor sich hergetrieben.

von Höser,
Stellvertretender Generalquartiermeister.

(Wolffbüro.)

Englische Angaben über die Kriegslage im Westen.
Kopenhagen, 30. September. Der „Daily Telegraph"

meldet aus Paris:
Die Verluste und damit die Ermattung  der ver¬

bündeten Heere sind enorm. Die kämpfenden Heere halten sich
gegenwärtig in Schach. Der Steg muß zuletzt der Partei zu-
sallen, die imstande sein wird, völlig frische Truppen ins Feld
zu führen. In der Haltung der Heere ist eine deutliche Wer«
änderung eingetreten. Die anfängliche fieberhafte Hast ist ver¬
schwunden. Die Artillerie nimmt in aller Ruhe neue Stellungen
ein. nachdem die Flugzeuge das Ziel festgcstellt haben. Die
Infanterie verrichtet in gleicher Weise ihre Arbeit, indem sie
ihre Angriffe regelmäßig fortsetzt.

Kopenhagen, 30. September. Der Londoner Korrespondent
der „Politiken" meldet:

Die große Schlacht an der Aisne dauert an. Die
Deutschen machen übermenschlicheAnstrengungen, um die Ver¬
bündeten zu durchbrechen. Aller Wahrscheinlichkeit nach werden
die Kümpfe der kommenden Tage auf diesen Teil der Schlacht-
linic für die Entscheidung der ganzen Aisneschlacht bestimmend
werden. Die Verbündeten ziehen sich etwas zurück, unternehmen
aber zugleich einen heftigen Ausfall aus Verdun.

Aus Paris meldet dasselbe Blatt:
Der Kampf ist in den letzten Tagen mit verdoppelter

Heftigkeit in der ganzen Gegend von Noyon ausgenommen
worden. Tie militärische Zensur unterdrückt sämtliche Einzel¬
heiten. Die eingeleitete Aktion hat einen ganz unerhört großen
Umfang angenommen. Vielleicht werden wir gezwungen, einige
wenige wichtige Punkte aufzugeben. Mau muß aber sein Ur¬
teil nach den gesamten Operationen fällen. Die Lage ist im
allgemeinen befriedigend.

Rotterdam, 30. September. Wie aus London gemeldet
wird, geben die englischen Zcitungtzkorrespondenten in Frank¬
reich zu. daß die Umgehung des deutschen rechten Flügels vor¬
läufig mißglückt ist.
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— , h,,». Vierzehntes Kapitel.
I *mf*5 ^ er bestraft wird! Ich will e? nicht!"
' ItarV'-t ®rai Tannhausen dem Justizrat Schubert,
I -Origen Sachwalter seines Hauses, der ihm

ii, ft idmng seiner ersten Ehe Dienste geleistet
^t ^ icbe» tommen  lassen und ihm offen erzählt, daß

E'[}£ r . . . ,vm »vû vumu ^ vv
feit ff1', öer  sich auf Geheiß seiner tollen Mutter arKunstreiter Leonardo sein rechtmäßiger Sohn

ohne zu wissen, in welchem nahen Ver-
g «nt stehe. Jeder Zweifel, daß Leonardo seir

'»Ä», in> sei ausgeschlossen, er habe dafür die über-

V* le9iei - l>en von schneeweißen Haaren bedeckten
tf z» bei,Cftnct  Gewohnheit gemäß, wenn ihm ein Fall

Uttb\ f? flâ ' die Hand über die bohe Stirn un!
. 2"tig blickenden blaugrauen Augen. „Sie

jKtjptSettt' "fcht in den Arm fallen, Herr Graf", sagt«
ob<>?lillschweigen. »Ob Graf Tannhausen oder

? Sie ^ °lm oder ein Ihnen Fremder, er hat die
°^ en' er  l >at Sie gefährlich verwundet und

k».- en, das Verfahren gegen ihn muß jetzt seinen
it-

& •»>Pt *"1' ntttV11®*» daß er bestraft wird!" beharrte Graf
m Eigensinn des Alters. „Wenn ich, bei

schädigte darauf verzichte, wer kann es sonst

fkĵ iscĥigkeit". erwiderte Schubert ernst. „Das Ver-
l«! Der Schuldige hat, wie wir Juristen

.^Oh,!,ait! Bestrafung.'̂
-Qu ^n lachte laut und

kn Reifen. Noch einmal.Sei
bitter auf. »Darauf
alter Freund, schaffen

flat“narbo frei. Ein Graf Tannhausen im Ge-
W Zuchthaus, ich kann den Gedanken nicht

„Vor der letzteren Eventualität werde ich ihn bewahren,
daraus gebe ich Ihnen mein Wort. Herr Graf", versicherte der
Rechtsanwalt, „ich werde ihn verteidigen und zu meiner Hilfe
noch eine jüngere, sehr bewährte Kraft herbcirufen, da Geld bei
der Geschichte keine Rolle spielen wird."

„Nein, nein!" rief der Graf, „mein halbes Vermögen gebe
ich dafür. Könnten Sie ihn bis zur Gerichtsverhandlung nicht
wenigstens gegen Kaution frei machen? Ich zahle jede Summe.
Mein armer Leonardo kann dann wenigstens diese Zeit hier
bei seinem Vater und Bruder zubringen und ein menschen¬
würdiges Dasein führen."

Der Justizrat schüttelte den Kopf. „Ich kann diesen Antrag
nicht stellen. Man läßt einen Menschen, der einen Mord be¬
gangen hat —"

„Er hat ihn nicht begangen, ich lebe noch", unterbrach ihn
der Graf.

„Das macht keinen so großen Unterschied", erklärte Schubert
und machte eine abwehrende Bewegung mit der Hand, „man
läßt den Untersuchungsgefangenen auch gegen die höchste Kaution
nuflt frei und", fügte er tröstend hinzu, „er bat es dort garnicht
schlecht. Graf Bernhard hat dafür gesorgt, daß er eine möglickit
freundliche begueme Zelle und ein gutes Bett bekommen bat
und daß er gut beköstigt wird. Ich glaube kaum, daß es
ihm in seinem berumschweifenden Leben immer so wohl ge¬
worden ist."

Hatte der Justizrat gehofft, dem Grafen mit der letzten
Bemerkung etwas Tröstliches zu sagen, so hatte er. was ihm
freilich selten genug geschah, die Tragweite seiner Worte nicht
genau berechnet, sie übten jedenfalls eine Wirkung aus, deren
er sich nicht versehen hatte. Gras Tannhauscn stieß einen
schweren Seufzer aus, schlug die Hände zusammen und jammerte:
„Mein armer, armer Junge! Als ein Glück soll er es noch
betrachten, im Gefängnis zu sitzen! Nicht einmal so gut soll er
es in seinem elenden Leben gehabt haben, wie ein Untersuchungs-
gefangener! Er. der Erbgraf von Tannhauscn! O, es ist
jämmerlich!"

Es gelang dem Justizrat nur schwer, ihn zu beschwichtigen
und noch schwerer wurde es ihm. von dem bocherregten alten
Herrn die Zusage zu erhalten, daß Leonardos Verhältnis zu

alte
der
daß

ibm vorläufig noch verschwiegen bliebe. Er gedachte diesen
Punkt, wenn erforderlich, in seiner Verteidigungsrede zu benutzen
und versprach sich davon eine viel größere Wirkung, wenn er
plötzlich damit bervortrat, als wenn die Angelegenheit bereits
in die Oeffentlichkeit gedrungen und Unterhaltungsstoff geliefert
haben würde. Als er diese seine Absicht, um ihn ein wenig zu
beruhigen, dem alten Grasen mitteilte, rief derselbe sogleich:
„Nun gut. dann setzen Sie mir eine Urkunde auf, in der mein
Erstgeborener in alle die Rechte eingesetzt wird, die ihm gebührend
Es ist ja unmöglich, daß man den künftigen Majoratsherm
von Taunhausen wie einen elenden Verbrecher behandeln und
beurteilen wird."

„Sie wünschen das wirklich. Herr Graf?" rief der
Justizrat betroffen. „Ist Jbr Jüngstgeborener nicht in
Vorstellung aufgewachsen, daß er Jbr einziger Sohn sei.
er einmal eine glänzende, beueideuswerte Stellung in der Welt
einnehmen werde und ist nicht sein Charakter, sein vornehmes
Wesen die Bürgschaft, daß er den Platz völlig ausfnllen wird,
den ibm das Schicksal bestimmt hat?" Die klugen, scharfen
Augen des Juristen ruhten dabei forschend auf dem erregten
Antlitz des alten Grafen.

„Ich kenne Bernhard; er wird sich in die veränderte Stellung
finden."

..Aber der andere? ! Hat nicht sein wildes, zügelloses Leben
ibm den Adel der Gesinnung und des Charakters genommen,
aus den gerade Sie. Herr Gras, soviel Wert legen?"

„Nein, er besitzt diesen Adel, wenn auch noch unter Schlacken
und Schutt verborgen. Sein Benehmen nach der Tat bat mir
bewiesen, daß er ein echter Taunhausen ist."

„Für Ihren armen, guten Bernhard wird es doch ein
harter, furchtbarer Schlag sein, darüber kann ich mich wenigstens
nicht täuschen." I

„Sie irren» alter Freund. Mein Sohn besitzt den rechten
Adel, er wird mit Freuden zurücktreten und dem ältesten Bruder
alle Rechte einräumen, die ihm gebühren."

Der Justizrat schüttelte den Kops.
„Ich halte dies für grausam, und ehrlich'gestanden, nötig ist

kS nicht."
„Nicht?!" rief der alte Graf ganz entrüstet aus. „ES ist



Die Verteidigung von Paris.
Mailand , 30. Sept. Wie der Coeriere della Sera aus

Bordeaux meldet, hat der letzte Ministerrat noch keinen end¬
gültigen Beschluß über die Frage gebracht, ob Paris im Falle
eines Vorgehens der Deutschen zur offenen Stadt erklärt oder
verteidigt wird. Die sozialistischen Mitglieder des Kabinetts
sind entschieden gegen eine Verteidigung, solange die Regierung
nicht die vorherige Entfernung und Unterbringung der un-
schuldigen Zivilbevölkerung aus der Festung Paris garantieren
'ann. Es sei wahrscheinlich, daß die Frage zur Auflösung
des bisherigen Kabinetts führen werde. (Frk. Nachr.)

Die »Befreier" im Oberelsaff.
Über die Stimmung im Oberelsaß bringen die

„Basler Nachrichten' einen Bericht, der sich auf Unter¬
redungen mit den Bewohnern der vom Krieg am meisten
betroffenen Sundgaugemeinden stützt Das neutrale Blatt
schreibt:
^ „Auf die Frage , ob es denn richtig sei, daß so viele
Sundgauer sich freiwillig zum französischen Heer gemeldet
hätten und nach Belfort gereist seien, erklärten alle über¬
einstimmend, daß aus ihren Gemeinden nicht ein einziger
sich zur französischen Armee gemeldet habe: sie hätten dazu
auch keinen Grund mehr, denn sie befänden sich unter
deutscher Verwaltung wohl und sehnten sich nicht mehr
nach _„französischen Zuständen". Das Verhalten der
französischen Truppen in den Sundgaugemeinden während
der letzten Tage und Wochen habe den Franzosen den
letzten Rest elsässischer Sympathie geraubt, und die Sund¬
gauer sind höchlich erstaunt darüber , daß sie von einigen
deutschen Zeitungen immer noch als „Französlinge " an¬
gesprochen werden: sie erfüllen ihre Staats » und Bürger¬
pflichten gerade so gut und mit derselben Liebe und Be¬
geisterung, wie dies in Baden. Preußen , Württemberg der
Fall ist. Besonders werde man es den Franzosen nicht
vergessen, wie Väter und Söhne gewaltsam weggeführt
wurden, und mit welcher Rücksichtslosigkeit bei der
Reguisitlon von Lebensmitteln vorgegangen wurde. An¬
fangs hätten die Franzosen die requirierten Lebensmittel
zum vollen Preis bezahlt, in der letzten Zeit sei aber kaum
mehr die Hälfte des Wertes vergütet worden, und dazu
habe man noch die Bewohner grob behandelt."

Bei Noyon.
Paris , 27. Sept . Bei den letzten schweren Kämpfen

von Nohon  sind unter anderem auch zwei fran¬
zösische Generale  gefallen , der bekannte General
Foutee  und der General der Kavallerie Exelmans.
Letzterer ist der Sohn des Admirals Exelmans , der
seinerzeit die französische Flotte im Krimkriege kom¬
mandierte und sich auch an der Belagerung von
Sebastopol beteiligte . General Exelmans wurde von
einem Granatsplitter und einer Kugel , die ihm das
Bein zerschmetterte getötet . Unter den Verletzten der
letzten Tage befindet sich auch General Vogues,  der
Chef des Fliegerwesens.

Der Handstreich aus Fort Malonne.
Berlin , 28. Sept . Leutnant von der Linde,

der das Fort Malonne,  das zum Festungsgürtel
Von Namur  gehört , ' überrumpelt hat , schildert in
einem Brief an seine Eltern , der im „Lokalanzeiger"
abgedruckt ist, den Handstreich in folgender Weise : „Ich
mußte auf ungedecktem Gelände auf das Fort los¬
gehen . Ueberall starrten mir Schießscharten entgegen,
aus denen es jede Sekunde losknallen konnte . Von
allen Offizieren , die sich freiwillig dazu gemeldet hatten,
wurde ich ausgesucht . Ach nahm von meinem Zug nur
vier Mann mit und im Gänsemarsch näherten wir uns
dem Fort . Herein konnte ich nicht, weil die große
Brücke über den Graben zurückgezogen war . Als
der Kommandant  uns bemerkte , rief ich ihn" an
und redete ihm vor , daß ein ganzes Regiment
draußen im Walde stehe und das Feuer sofort eröffnen
würde , wenn nur eine Minute mit der Uebergabe ge¬
wartet würde . Der Kommandant ließ die Brücke her¬
unter und wir 'betraten das Fort . Ich ließ jeden
Einzelnen vortreten . Wir untersuchten sie. Tie
Waffen mußten sie im Fort lassen . Meine vier Leute
hatten das Gewehr im Anschlag . Der Kommandant
des Fort Malonne übergab mir seinen Säbel . Dann
ließ ich die Belgier in eine Ecke treten , damit sie nicht
sehen konnten , wer hereinkam . Außer dem Komman¬
danten nahm ich 6 Offiziere und 20 Mann gefangen,
die übrigen 400 waren schon geflohen . Ich ließ nun
meinen Zug  Nachkommen . Die Gesichter der belg¬
ischen Offiziere hättet Ihr sehen sollen , als sie nachher
unsere geringe Anzahl sahen . Ich holte die belgische
Flagge herunter und meine Leute verfertigten aus einer
belgischen Hose, einem Hemd und einer roten fran¬
zösischen Bauchbinde eine deutsche Fahne  und
hißten sie. Bis zur Ablösung mußte ich das Fort , das
gänzlich unbeschossen war , besetzt halten . Ich erbeutete
vier 21 Zentimeter -Kanonen , eine Anzahl kleinere
Kaliber , 100 Gewehre und mehrere tausend Gewehr¬
patronen . Ich wurde erst am nächsten Morgen abge¬
löst."

Die Verhaftung des Bürgermeisters von Brüssel.
Brüssel , 26. Sept . Der Bürgermeister Max von

Brüssel ist heute Abend von dem deutschen Gouverne¬
ment verhaftet  und in Festungshaft nach Dentsch-

Mcht nötig, an dem Aermiten gut zu machen, was diele nnielige
Frau an ihm verbrochen bat. indem sie ihn zu dem ruhelosen,
abenteuerlichen Leben verurteilt, das sie selbst führen gewollt
und von ihrer blinden Leidenschaft angestachelt. führen gemußt?
Sie als Jurist müssen doch selbst sagen, daß meinem ältesten
Sohne niemand die Rechte verkümmern darf, die ihm gebühren:
er bat alle die vielen Jahre meine Liebe entbehren müssen, aber
er soll jetzt doch erfahren, daß er einen Vater besaß, der seinen
Verlust niemals ganz verwinden gekonnt und der jetzt ein wenig
aut zu machen versucht, was dieses unselige Weib an uns beiden
verschuldet hat."

Der Justizrat sah ein, daß hier aller Widerspruch vergeblich
sei und er emvfahl sich jetzt von dem alten Grafen, der ihn noch
einmal dringend bat, alles zu versuchen, um Leonardo frei zu
bekommen und dann eifrig hinznsetzte: „Vergessen Sie auch nicht. <
mir die Urkunde bald zu bringen."

(Fortsetzung folgt .) - J !

land abgeführt worden . Der deutsche Militär¬
gouverneur , General v. Lüttwitz , teilt durch folgenden
öffentlichen Anschlag dies den Brüsselern mit:

Ich habe mich genötigt gesehen, den Bürger¬
meister Max wegen dienstwidrigen Ver¬
haltens  von seinem Amte zu suspendieren . Er
befindet sich in ehrenvoller Haft in einer Festung.

Der Tatbestand ist kurz folgender : Die deutsche
Militärbehörde hatte der Stadt Brüssel für den Unter¬
halt der deutschen Besetzungstrnppen eine Kriegskon¬
tribution von 50 Millionen auferlegt . Dagegen hatte
sie sich verpflichtet , alles für diesen Unterhalt Nötige
selbst zu beschaffen und in bar zu 'bezahlen , auch von
der Einquartierung von Truppen bei den Bürgern
abzusehen . Der Bürgermeister Max war damit ein¬
verstanden . Er bezahlte dann die ersten 5 Millionen
in bar und stellte für die nächsten 15 Millionen Gut¬
scheine der Stadt Brüssel aus . Als das deutsche
Gouvernement nun in diesen Tagen auf weitere
Zahlung drang , verweigerte er , wie schon mitgeteilt,
die Restzahlung , worauf die deutsche Behörde einfach
für diesen Rest die Stadt Brüssel wie alle anderen
belgischen Gemeinden zu behandeln , nämlich das für
den Unterhalt der Truppen Nötige durch Requisitions¬
scheine zu erheben , beschloß, deren Rückzahlung die
Stadt Brüssel später zu regöln haben würde . Als
aber nun die deutsche Bank in Brüssel dem Bürger¬
meister die von ihm gezeichneten Gutscheine zur Be¬
zahlung vorlegte , verweigerte er auch diese. Das war
ein so offensichtlicher Bruch seiner Verpflichtungen,
daß die deutsche Behörde nun nicht länger zögerte
und zögern konnte , um ihm zu beweisen, daß sie auch
sonst zu wachen verstehe . Sie verhaftete ihn also.

Eine freche Verdächtigung.
Berlin , 29. Sept . (Ctr . Bln .) Mit welch siechen

Verdächtigungen die russische Heeresleitung
gegen die deutsche Armee arbeitet , beweist eine beim
Kriegsministerium eingegangene telegraphische Mit¬
teilung des Armee -Oberkommandenrs der 8. Armee,
in dem ein Originalbefehl des russischen Generals
Schilinski  mitgeteilt wird , in dem vor Benutzung
von Brunnenwasser gewarnt wird , da bei der deutschen
Armee bei Koch hergestellte Cholerabazillen  mit-
gesührt würden.

Die Engländer und Franzosen an der Kamerunküste.
Bordeaux , 29. Sept . (Ctr . Frkft .) Eine fran¬

zösisch - englische Expedition,  die von Kriegs¬
schiffen, besonders dem französischen Kreuzer „Bruix"
und dem englischen Kreuzer „Cumberland " begleitet
war , ist in Kamerun gelandet.  Die Hauptstadt
Duala ergab sich bedingungslos.

(Anmerkung des W. T . B ., das die gleiche Meldung
veröffentlicht : Daß die offenen Hasenplätze unserer
Kolonie gegen überlegene feindliche Kräfte nicht zu
halten sein würden , war von vornherein anzunehmen .)

Eine englische Herausforderung an die Türkei.
Konstantinopel , 28. Sept . (Ctr . Frkft .) Tie Dar-

danellenstraße,  die bisher für Handelsschiffe offen
war, . wurde heute gesperrt.  Die Maßregel wurde
dadurch veranlaßt , daß gestern beim Auslaufen eines
türkischen Kriegsschiffes ein englisches Torpedoboot das¬
selbe aufforderte , sich zurückzuziehen , unter der
Drohung , es zu bombardieren . Zwischen der Türkei
und England besteht gegenwärtig Friedenszustand . Tie
Aufforderung des englischen Commodore ist daher ein
feindlicher Akt, der umso schwerer ins Gewicht fällt,
als er in türkischen Gewässern ausgeübt wurde.

Türkische Anklagen gegen England.
Wien , 29. Sept . (Nichtamtlich .) Tie „Südslawische

Korrespondenz " meldet aus Konstantinopel:  Eine
Sonderausgabe der angesehenen arabischen Zeitung
„Al Adel"  beklagt sich darüber , daß die englische
Regierung Aegypten vollständig isoliert
habe, die Prinzen des Landes zum größten Teil in
Gefangenschaft halte und indische Truppen nach
Aegypten gebracht habe. Aegypten gehöre ganz und
gar der Türkei . England habe es zu räumen  und
werde als der größte Feind des Islams heute seinen
Lohn finden.

Energische Haltung der rumänischen Regierung.
Wien , 29. Sept . (Ctr . Frkft .) Die „Südslawische

Korrespondenz " meldet aus B u ka r e st: Die r u m ä n -
ische Regierung  scheint entschlossen, gegen die seit
einigen Tagen um sich greifenden Straßendemon¬
strationen,  deren Hintermänner hier niemanden un¬
bekannt sind , mit Wort und Tat energisch aus-
zutreten  und gegen die Straßenpolitik Front zu
machen, die man als Auswüchse am gesunden Körper
bezeichnet. Gendarmen und Militär werden von der
Regierung aufgeboten , um den Straßendemonstrationen
ein Ende zu machen, wahrend die 'offizielle Presse
in scharfer Weise gegen diese Strömungen eine systema¬
tische Kampagne eröffnet.

Schwere Folgen für Serbien.
WTB . Wien , 28. Sept . (Nichtamtlich .) Die Reichs¬

post meldet aus Sofia : Der Berichterstatter der
Wolja,  des Organs Ghenadiews , meldet aus Risch:
Die österreichisch - ungarische Offensive  hat
schwere Folgen für Serbien . Es gärt im Volk und
in der Armee . Jeder Tag kann einen allgemeinen Auf¬
stand bringen . Dieser Tage haben wieder mehrere
Artillerieregimenter gemeutert  und eine
Anzahl Geschütze demoliert . Täglich sterben 200 bis
300 Personen . Die allgemeine Hygiene ist aufs er¬
bärmlichste vernachlässigt . Die Soldaten weigern sich,
die Posten bei Cholerabaracken zu beziehen . Die Mili¬
tärliga soll angesichts dieser Zustände wichtige Be¬
schlüsse gefaßt haben , darunter ein Ultimatum an
Paschitsch, laut dessen er ausgefordert werde , 100 Aerzte
drei Bakteriologen und eine genügende Menge von
Präparaten zur Bekämpfung von Seuchen auf kürzestem

Wege nach Serbien zu bringen . Lwr nHP- y
Ribar zurückgekehrt . Er ist stumpf  und tel . eII S äL
los.  Kronprinz Alexander weiß sich Af,

Der KölsiS Ui

Paschitschs Stern ist im Erblassen , und
daß es in diesen Kreisen bald Opfer geben W* «&■An

Konstantinopcl , 29. Sept . (W. dk„
Die Gärung in Mittelasien. ji | i k «'

B. Nr-htA
U! aii i)

jjy #00* V. . . .». . wap
baten wurden getötet.  Derselbe Stamm .(Srfvöt ‘TRn-*♦-*✓>»>-» Cif

dem persischen  Stamme der Kardar ^
s a m m e n st o ß stattgefunden . Der Angriff ^ 1°; ■' m
ist abges chlagen  worden , ein Offizier u» k , p»Ijj,,

Scheich von Barzam und seine Anhänger >UM j.
:, die vor längerer 3 eI  iyijrif !<Lrassische Parteigänger , mc wv »uiiyt *'-» »»

waren , und lieferte dieselben den türkische" gf&fl151̂ j
ab . — Aus persischen Blättern übernimmt de - ^ & :i t[
folgende Meldungen : Die R u s,se n ziem r | [(
Persien  zurück . Die russischen Kosaken
Mesched über Aschabad angerückt haben a t|ju.
Teil ihrer Waffen , Kanonen und Munitton j M t;, 1
lassen . Die Russen haben aus Angst ^
lutivn über alle von Muselmanen bewohn» lU
Rußlands den Belagerungszustan  d v”
Tie Nachricht , daß die Russen von den g hM
und Deutschen geschlagen worden sind , hat *eIIi "

+ n <», . e. r — s k - i -rorqerin „
Strömung gegen Rußland  hervorge ^ ' ^ k-
Türke  st an  dauert der Transport von , Uiff * boiu
Rußland fort , der Post - und Handelsverwy e„ t

it"gestellt . Tie Russen verstärken die Befestlö U >i
der afghanischen Grenze bei Kuschk. Die
haben den Hügel angegriffen , der den uach^ ^ ^fl^yuoen oen qpuget angegriffen , oer oen §
führenden russischen Tunnel beherrscht . rtCjt ^ W
soll eingestürzt  und mehrere Russen ^
schüttet sein . Ter Emir von Afghamstai p ! ^

Harnt an die Grenze von TurM k,
sollen noch verstärkt werden . . Am. %

sollen auch befürchten , daß die Perserprovu ^ ^ jea ^
beidschan und Choressan  gegen sie
würden.

Verschiedene Meldungen
Berlin , 30. Sepk. Die Blätter stimmen in t-r H -i Sr

immer noch von unentschiedenen Kämpfen 'Hk
von größerer Tragweike doch bald von dorls ^ ^  ^
seien. Die nach langer Stille in der 5 'h
Belgien eingetroffenen Meldungen werden als iey ^ AM
voll angesehen. Die Nachrichten aus PolenVS'** IV uw*» T”'
Werden überall mit herzlicher Freude begrüßt- ^ »

Berlin , 29. Sept . Herr Hermann
kämpft in der New Aorker Staatszert » ^ jh
offen und rückhaltlos für die deutsche \offen und rückhaltlos für die Itla ^ tl
einigen Tagen erklärte er , die Vernichü ^^^

::
vnn -ytu ^ uycu CLlAUttC tl , U IC

britischen Kreuzer in der Nordsee bewerfe,
land seinen unversöhnlichsten Feind zu^ ^ hr^
beginne,
hältigen Tätigkeit

:n unoerivynttcyjien o- kgxr .M
Es sei in der letzten 3 ei* alI*(.;e
Tätigkeit der britischen Diplom ,

-L

^unijieii uci  ütlUfai 'tU kl
hervorgegangen, daß Deutschland sich bev^
Bergeltnngsmittel Wider Großbritannren s ^  ^
berechtigt sei. Tann fährt er fort ! f.e&o£>te.V#

Die Betätigung der deutschen Unw i gnsm^s»ote roeianyuTty oet öeĵ t |u)€u &
wenn die Zeit gekommen ist, der deutM ,>) >wenn ote Zerr gekommen rst, oer oeif ' '
wird dem britischen Volke die Tatsache na*luuu vem ormiqjien «L-otre ote
der Krieg nicht lediglich eine geschäfcuw
ist, kraft Welcher Deutschland und pefi
gerichtet werden , damit der britische^ oschwelle. Es gibt von nun an nur. . . „ - VflttKhV
einen unversöhnlichen , entschlossenen,
Gründen gehorchenden Gegner , nämlrch xjchm .ck
gegen diesen wird der deutsche 2lngPM JO) jjt
Eine Bresche ist nun geöffnet . Drei d , jjt nP ji(
sind in den Grttnd gebohrt worden . ^ 0„,
Anfang vom Ende . SUs England 11'j Cf l /
Vernichtung des deutschen Handels un ^ ii>
Kultur in Europa und der Welt im . „jßs
bewirken , da läutete es sein eigenes Tô ^neu , uu tuuieie es . ) w sw»

WTB . Berlin , 29. Sep!. (Richiamlbŵ E^
Landwirtschaftsrat hat am 28. September ' . jyic
gcfaßl: Der Deutsche Landwirtschaftsratsteh .
. . .. . r c a ÖrfPflLV

til‘
ytiupi « <̂ ci At'cuijujt ^uuuunnJP L,U5,r

dem Standpunkte, daß während des Krieg- rgeg£ii~U#

l

Brotgetreide sofort einzuführen sind- Sollteni
bestehen und sollte die StaatSregierung0eIie

Ult!'

preise für Mehl einzuführen, so könnte ^
schaftsrat hierin eine genügende Maßnahme
die Verantwortung dafür nicht übernehme-^ ergc

giitff̂ tii
®i£: ; w,attö

p
von Höchstpreisen für Mehl darf nur den "" „sseN
notwendige und baldige Festsetzung von v ^ !t
treide sein. \s

WTB . Bordeaux. 28. Sept . j
lte"

btf v Pwird gemeldet: Der Botschafter der
Paris hat, von seinem Delegierten w „yd - > «-
die Lager von Flers im Orne-Departem ti ji
Girone besichligtz wo die deutschenG i
wundeten untergebrachi sind. Aus de - »
Bolschaflers gehl hervor, daß die Organ 1 g ê antl ,
ist und daß die Internierten über ^ ^
Psl-ge, die ihnen zuteil wird,

WTB . Amsterdam, 29. Sept. (V  A- Amsterdam, 29. Sept.
meldet aus Antwerpen: Am 28. Scpt̂ Alaelh^muu, .. uu « « » uuupui . ui u --- -- gBaciy1" bi1* „li,
Deutschen mit derB-schießmig der Fort«
rina und Wavre begonnen. Nach eine ^ ^ eln U

sind die Deutschen nachts tn ^jchtalN̂ri- °s
' September. I *

Mitteilung
WTB- Brüste!, 29. —fcott’ t'pV„ f‘

dem Kampfe um Mcchcln hatte die f n-- 6
deutschen Heeres den ausdrücklichen Besch _u a efc(),% iiL'

,e WSyg.
VII. VI » » I s - lUflCÜCll , 1IUUIII v . . - ■ CE0 CI
Die Belgier selbst aber warfen aus dem n bei

deutschen Heeres den ausdrücklichen Besetz t
die Stadt zu schießen, damit die «a'hrdra m e« „lftn>:. i.nn . .. ... _ deMVu .. de»

— . . 'vfe  vo » '
lich von Mcchcln schwere Granaten in % 1 t

sUä»Truppen besetzte Stadt . , /« iw- «tw .w"
WTB . Brüssel, 29. September, i ^ J.

Kommando der Antwerpen belagernden ty
behufs Verständigung der belgischen Regier» u
und dem spanischen Gesandten in « " !>> . verpw^
Soweit die belgischen Militärbehörden I



i? '

de,

k ^ I
tiltbrsnŜ ê on^erc  Kirchentürme , nicht für militärische

S bet.u r J u uiachen , sind die deutschen Belagcrungs.
Mrn J bt£fe Bauten bei einer Beschießung tunlichst, d.

?!k bet  ungeheuren Sprengwirkung der modernen

Fl

tn l “K sj}flt ° vre Lurket verlaßen . Bon rußßcher Sette
' ^ ^ i>ica, ^ ^ mit erklärt , daß man von der Absicht der
2? L alle russischen Zeitungskorrespondentcn ausick?(' lüIHQtitfrh ar c luillieyrn Zciiungrrvrrcspviivcuictt aus
W OEebiet  auszuwcisen , Kenntnis erlangt und
>>t, " erachtet habe, der Ausführung des Planes
0

0
lehök

■yf■;

®at 0a und Chailor erregt in Petersburg die
» ^ apan seine Expansionsbestrebungen bis an

"kn In russischen natio
^^be VV' äu&er* man immer lauter die Besorgnis,

} Umi . '£m£ Bundcsgenossenschaft in diesem Kriege bc-
Aufmerksamkeit Rußlands ganz von Ostasien

Rukn^ E>is hart an die sibirische Grenze vorzu-
"i r„srjî ^ müsse auf seiner Hut sein, denn Japan sei

Reich als Freund gefährlicher denn als Feind.
b„0bstantinopel . 29 - Sept . ^Nichtamtlich .) Die

, »Tchj, " Burun und Jniado an der europäischen
'*!» 33 . ön ber  asiatischen Küste des Schwarzen Meeres

A Porug sind wieder angezündet worden.
. .. ko®!air«uwb0tt* 29. Sept . (Nichtamtlich.) Die
tft1 0  Txpt.,̂ üfsentlicht einen Brief aus Jerusalem
/ 6r' *n bem e§  Wenige gebildete

15% in*  Ihmpathisieren mit den Verbündeten.
Sh 11 chmv , l̂"!r öie  Deutschen . Türkische Beamte
o 5(Iehh at ^ e für Deutschland . In Damaskus,

Haifa und Jerusalem sind große Mili-

# # 5

\A
aC
r.'"

Banken.
& < * ** * », 29 . Sept . (Nichtamtlich.) Meldung
n.' llchj ' Testern fand ein sehr lebhaftes Gefecht bei
jA» ' 'Men Engländern und Deutschen statt . Die

AM

SScm epV itt ' 28. Sept . (Nichtamtlich .) Ter Ent-

"t t ^ ^Zqh ^ .^ ^ ^ achung über die Und .Endlichkeitrt’ 11-
/
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SÄ5 zu schonen.
1,1 Qyg^ üN. 29 . Sept . (Nichtamtlich.) . Die Blätter

,!i'' v !: '^ ?tinopel : Die hiesigen Vertreter russischer
^ Teis,? b" ^ der ihnen von der russischen Regierung
^M ^ ^ . die Türkei verlassen. Von russischer Seite

29 . Scptbr . (Nichtamtlich.) Die Korre-
°u " meldet, die Errichtung japanischer Kon-

don m beS  achten Amur -Ufers, in Aigun sowie im

Grer,» enze ausdchnen werde,
“retjen äußert

j#itatt x Soldaten tragen die deutsche Kopfbe-
^ alt->» ^ ^ S- Bezeichnend ist, daß dieser Bruch

ivenig beachtet wird . England
!nm n für den Urheber allen Unheils gehalten.
» - JPt narr  Sött ftto -frrtorr «Söv«et f)'n‘t uaner  zeigen den hiesigen Engländern

daß der Handel stillsteht infolge der

^ diikl ^ nf Tote und zwei Verwundete, die Engländer
"'er Verwundete.

^ Die goldene Rüstung.«erli » oo

8ex ^ ttgsvereinbarungen , dem , wie schon ge-
t'^ anu? ^^Esrat seine Zustimmung erteilte , setzt
!v 01B„ * Goldklausel,  die sich namentlich

kû bnderkehr  findet , außer Kraft . Der
H ^ in ^ ^ rn die ihm in anderen Zahlungs-
Ä '>>if ß. ^ old angebotene Zahlung unter Be-
\\  ist ®JOlbfIauf el  nicht mehr ablehnen . Die
V " ^ efJ ‘ Erlassen infolge der gegenwärtig cr-

^Lba ^ isnng von Gold und zum Schutz des in
^llz ^nfgespeicherten gelben Metalls.

unsere Soldaten zur Behandlung der
^ 'legsgesangenen meinen.
ereicht von gelegentlichen Fällen

osigkeit im Verhalten  gegen
k , kiiusj.-" 9ene (Fälle , vor deren Wiederholung
' ft. . 3 üiohl bewahrt sind !) aus unsere Ge-

? Ups ^ gewirkt hat , beweist folgende Stelle
'V ^gexs ^rundlichst überlassenen Feldbrief
y " utnants,  der an seinen Va

ftott

L

Vater

, att O^ rte ein Paroleblatt oder ein anderes
mit °m ^ erncn  Deutschland zu uns her.

Ziemlich neuem Datum . Darin stand,
UiH'-tf Qt enen  fremder Armeen auf den Bahn-

sperrt werden müßten , „weil, . „ . immer
hP , Zutschen ihre Vorliebe für fremdes

Floren hätten " . Unsere Mädchen be-
Wein und allen möglichen Dingen,

l bw , die im Felde liegen , nicht
* -Uiel n,. 5 ° und stärkend . Am besten dafür& 1 Qua lu  ! lut4
■ln» Wi . * em  Leben im Felde . Ich war in<to» nu uuut . iuiu  in

dini e - neulich bC£  einem kurzen Halt.
jämmerlich von feindlichen Schrap-

Ie5u8ein ? Infanteristen . Einer , ein Reservist,
Sejjy Brm und in der Schulter , kam zu

efe st wir das betreffende Blatt : „Sehen
lî vtê wändlichkeit . Mein Arm ist hin . Ich
Het. M ny' er  und für meinen Beruf also un-

ääjfi €! gerne , es ist für Deutschland,

-li

sch? terland.
damit unsere Weiber ihren Spaß

Aber dafür lassen wir uns

^ ist ^ c.n haben , die wir hier machen ."
die " ^ klich eine Schande ! Unsere ,Ver-
n 9 r « 113 wicht verwundet waren , werden

^dern totgestochen.  Wir haben
wen gefunden . Von ihnen wird kein5 , ln 1 gefunden . Von rhnen wrrd kern

die Unseren Verwundeten wird nach-
yijP se ^ Wilisten sie finden . Ich habe die

^hejdges,urit dem Messer bei „der
'dst ' ! ° ßt.a h n Q

Und zu Hause leben die

Sjjtjĵ Erbarmen machen , einen guten\‘:k ,ll9. r 0 * und Wa s ser,  weiter nichts,
^idiudneb«. B ^^r daß unsere deutschen Mädchen

bas  ist unglaublich . -
y yVirt ' k “ 6 die Meldung falsch  ist . Wenn

s!-' .unn sorge , bitte , für Verbreitung
:Ust ■ Ym ber  Brmee wohl allgemein ist.
’itl0 ft^01b uiiserabel . D i e Wunden

q j ^ , stte n schmerzten sicher noch
wlehrer zitierte
„Ein deutsches

a ^ in verwundeter Oberlehrer zitierte
Itff " des Blattes:

nicht . .

Mit welchen Mitteln die Feinde gegen uns kämpfen,
darüber scheint ihr gar nicht orientiert zu sein . Gegen
diese Bestien noch überflüssige Freundlichkeit , wohl gar
ihnen ein Lächeln eines deutschen Mädchens gönnen,
— diesen Bestien , denen Völkerrecht , Mitleid , Barm¬
herzigkeit leere Begriffe sind ? !

Tierisch in jeder Weise , besonders die Eng¬
länder!  Ich weiß es von der französischen Be¬
völkerung , wie sie hier gehaust haben und auch gegen
die Frauen sich benommen hüben . "Ich mag es nicht
schreiben.

Und noch mal meine Ansicht : Soviel , daß die Ge¬
fangenen gerade leben können ! Nicht mehr ! Im
übrigen kein Wort mit ihnen sprechen!

Sie sind es nicht wert . Glaubt Ihr denn , daß
wir hier auf Roseü gebettet sind?

Meine Ansicht ist die von uns allen ."
So weit die Stelle im Brief . Möchten diese

flammenden Worte der innersten Empörung eines für
sein Vaterland kämpfenden deutschen Mannes nicht un-
gehört verhallen . (Täal . Rundschau .)

-» * »

Französische Grausamkeiten.
Großes Hauptquartier , 30. Sept . (Amtlich .) Der

Generalstabsarzt der Armee und Chef des Feldsanitäts¬
wesens , von Schürning , hat dem Kaiser folgende Mel¬
dung erstattet : Vor einigen Tagen wurde in Orchies
ein Lazarett von Franktireurs überfallen . Bei der
am 24. September gegen Orchies unternommenen Straf¬
expedition durch das Landwehrbataillon Nr . 34 stieß
dieses aus überlegene feindliche Truppen aller Gat¬
tungen und mußte unter Verlust von 8 Toten und
25 Verwundeten zurückgehen . Ein am nächsten Tage
gesandtes bayrisches Pionierbataillon stieß auf 'keinen
Feind mehr ; der Ort war auch von den Êinwohnern
verlassen . Im Orte wurden 20 beim Gefecht am vor¬
hergehenden Tage verwundete Deutsche grauenhaft ver¬
stümmelt aufgefunden . Ohren und Nasen waren ihnen
abgeschnitten und man ' hatte sie durch Einführung von
Sägemehl in Mund und Nase erstickt . Die Richtigkeit
des darüber ausgenommenen Befundes ist von zwei
französischen Geistlichen unterschriftlich bestätigt.
Orchies ist dem Erdboden gleichgemacht worden

(Wolffbüro .)

Änlere dnterwasler-Sturmvögel.
(Ein Matrosenbrief von .17 21' .)

^Die Mutter eines Matrosen von dem prächtigen
^,U 21 ", das den englischen Kreuzer „Pathfinder " in Grund
gebohrt hat , stellt dem Hann . Cour , nachstehenden Brief
ihres Sohnes , der bei der glückhaften Tat beteiligt war,
zur Verfügung . Sie kann stolz sein auf ihren Jungen,
wie wir stolz sind auf den herrlichen deutschen Seemanns¬
geist. der auch aus diesen derbschlichten Zeilen deutsch und
deutlich zu uns spricht.

• Liebe Mutter ! Wir sind wieder einmal glücklich hier
angekommen , um das Boot wieder instand zu sehen und
etwas auszuruhen . Das erste, was mich hier enttäuschte,
war , daß ich überhaupt keine Post von Euch vorfand.
Wenn es auch nur ein paar Zeilen sind, man freut sich
doch darüber . Es ist ja das einzige , was ein Soldat bat
und wo er sich auf steut . . .

So nun zu unseren lebten Fahrten . Wir haben wieder
einmal eine große Fahrt hinter uns . Was die I7-Boote
leisten müssen, wirst Du wohl schon in den Zeitungs¬
berichten gelesen haben . Daß die englische Küste für uns
nichts neues mehr ist, das kann ich Dir versichern. Unser
Boot bat wegen seiner glänzenden Fahrten eine Be¬
lobigung vom Flottenchef erhalten . Während der letzten
Fahrt lief uns an der englischen Küste ein Kreuzer in
den Weg . Unser Kommandant schob ihm einen Torpedo
zwischen die Niippen und nach 10 Minuten war . der
Pott abgesoffen ' mit 400 Mann Besatzung . Natürlich
haben wir uns dann schnell verhohlt , um uns nicht auch
abschieben zu lasten . Als wir dann durch die deutsche
Flotte fuhren auf der Jade , haben wir von jedem der
vielen Kasten drei Hurras erhalten und die Musik spielte
überall . Da waren wir für das . was wir draußen aus-
halten müssen, voll und ganz entschädigt . Unser Kom¬
mandant , zwei Ofsiziere und ein Maat haben für die
Sache das Eiserne Kreuz erhalten . Kannst also sehen,
auch wir haben schon unser Teil geleistet und werden es
hoffentlich in nächster Zeit noch vermehren . Wir wollen
in nichts unserer Üandarmee nachstehen ! Unsere Sturm¬
vögel machen die Nordsee unsicher."

Daß die letzten Worte des Briefes keine leere Drohung
enthalten , hat inzwischen die Heldentat des „U 9" bei
Hoek van Holland bewiesen . Ein deutscher Sturmvogel,
der tief in die Wellen der Nordsee hinabgetaucht war,
nahm drei englische große Kreuzer aufs Korn und , um in
dem derben Seemannston des Briefes weiterzureden : in
kaum einer halben Stunde waren . die Pötte abgesoffen ".

WolrkisHe NunLscßau.
Ö  fterrdch - Ung arn*

X In der Retchspost veröffentlicht Dr . Peter Stanew
unter der Überschrift „Eindrücke ci .ics tk.iparteiischcn"
einen Artikel , in dem er über seine Reise aus Frankreich
nach Wien berichtet und namentlich die Zustände in
Frankreich  seit Ausbruch des Krieges schildert . Stanew
erklärt , vernünftige Offiziere und Politiker seien über¬
zeugt , daß Frankreich nie die Deutschen besiegen werde
und daß es sich nur so lange halten könnte , bis Rußland
zu Hilfe komme. Man beschuldige Rußland aber bereits,
eingegangene Verpflichtungen nicht gehalten zu haben , und
selbst den Optimisten in Frankreich werde nach dem Zu¬
sammenbruch der russischen Offensive in Ostpreußen und
angesichts der Unmöglichkeit eines russischen Vordringens
in Galizien , obwohl die Hauptmacht dort hingeworfen
worden sei, jetzt bange . In Frankreich habe das ganze
wirtschaftliche und geistige Leben aufgehört , zu bestehen.
Der anfängliche Jubel sei längst einer Panik und hierauf
einer tiefgehenden Niedergeschlagenheit gewichen.

ItaUen«
X Durch einen Königlichen Erlaß wird das Moratorium

vom 30. September bis zum 31. Dezember verlängert.
Der Erlaß bestimmt vor allem , daß die Kreditinstitute die
Auszahlung der Depots , die vor dem 4. August eingelegt
worden sind, auf 10 Prozent für jeden der Monate
Oktober , November und Dezember beschränken können . !
Die Emissionsbanken und die Postsparkassen müssen jedoch »

wie nnnier d:< Einlagen vollständig auszahlen . Für
Wechse' , hjx jn f, eiI  Monaten Oktober , November oder
Dezember fällig werden , wird ein Moratorium von einem
Monat bis drei Monaten gewährt , vorausgesetzt , daß in
jedem Monat 20 Prozent des Betrages abgezahlt und
Zinsen von 6 Prozent für das Jahr gezahlt werden.

Aus In - und Ausland.

Wien . 29 . Sept . Prinz Wilhelm zu Wied,  der vor
seinem albanischen Abenteuer Rittmeister bei den Gardculanen
in Potsdam war , hat an zuständiger Stelle in Wien sondieren
lassen, ob man dort eine Beteiligung am Kriege in den Reihen
des deutschen Heeres billigen würde. Von unterrichteter Seite
verlautet , daß dem Prinzen in Wien empfohlen wurde, wieder
in den deutschen Heeresverband einzutreten.

Mailand , 29 . Sept . Nach hier vorliegenden Meldungen
stehen neue Kämpfe in Albanien  bevor , obschon der d-
dänische Senat mit großer Mehrheit den Sohn Abdul Hamids,
Prinz Burhon Eddin , zum Fürsten gewählt hat . Essad Pascha
soll mit 12 000 Mann auf Durazzo marschieren, um seine
eigene Thronkandidatur zu verfechten.

Aus Nah und Fern.
Herborn , deu 30. September.

(Auszug aus der Preuß . Verlustliste
Nry3 6.) 3. Garde - Regiment Berlin.  1 . Batl .,
4. Kompagnie . Grenadier 'Wilhelm Stunz - Haiger
(Dillkreis ) vermißt . Reserve - Jnf - Regt Nr 28
Köln.  1 . Batl ., 1. Komp . Reservist Emil Weber-
Haiger (Dillkreis ) vermißt . Inf . - Regt . Nr . 70
Saarbrücken.  2 . Batl ., 6. Komp . Musketier Wilh.
G e l l er - Haider (wahrscheinlich Haiger ) Kreis Dill,
verwundet . 3. Batl ., 11. Komp . Musketier Adam
Daum-  Herborn , schwer verwundet . 12. Kompagnie.
Musketier Alexander Schmidt -Oberscheld (Tillkreis ) ver¬
wundet . Jnf . - Negt . Nr . 81 Frankfurt  a . M.
1. Batl ., 1. Komp . Musketier Ernst Kr e cket - Arborn
(Tillkreis ) leicht verwundet . I n f. - R e g t . Nr . 87
M a in z. Z. Batl ., 12. Komp . Musketier Heinrich!
Arnold-  Oberscheld , (Kreis Dillenburg ) leicht ver¬
wundet.

Jfc (Falsche Tarlehenskassenscheine im
Umlauf !) Wie mitgeteilt wird , ist im Rheinland
ein falscher Tarlehenskassenschein im Betrage von
5 Mark angehalten worden . Ter Schein ist von den
echten leicht zu unterscheiden . Während die Farbe der
echten Scheine aus der einen Seite kräftig blau , auf
der anderen Seite grau ist , zeigt der falsche Kassen¬
schein auf beiden Seiten dieselbe F̂arbe , grau . Be¬
sonders leicht ist die Fälschung zu erkennen an der¬
jenigen Seite , auf welcher sich die beiden links und
rechts an den unteren Enden befindlichen Köpfe der
Germania befinden . Diese Seite ist in ausgesprochen
braungrauem Sepiaton gehalten im Gegensatz zu der
schönen , frischen blauen Farbe des echten Scheines.
Das Papier der falschen Scheine hat einen dicken, un¬
durchsichtigen Löschpapiercharakter , ohne braunrote
Faserung , Wasserzeichen und klare Durchsichtigkeit wie
bei den echten.

Roth . Schwere Schicksalsschläge bereitet der Krieg . Zu
denen die davon betroffen wurden , gehört auch die hier all-
beliebte Familie Gastwirt Neuser.  In einem Gefecht, an
dem auch das 81 . Reserve -Jnfanterie -Regiment teilnahm und
bei welchem beide Söhne eingestellt waren , wurde Wilhelm
Neuser  schwer verwundet , während der andere Sohn
Emil,  kurz darauf durch einen Brustschuß den Heldentod
fürs Vaterland starb.

Bischoffen. Der weit und breit bekannte und beliebte
Gastwirt Heinrich Sommer  von hier , der zur Fahne ein.
berufen war , erlitt während eines Gefechtes einen Schlag¬
anfall,  dessen Folgen er erlegen ist.

sc. Frankfurt a. M , 28 . Sept . (Von den Preisen
der Schweine .) Während auf dem Lande die Schweine¬
preise sehr niedrige sind, sodaß der Landrat des Kreises
Gelnhausen in anbetracht dieser niedrigen Preise nach An¬
hörung von Sachverständigen bei Festsetzung von Höchst¬
preisen vor einigen Tagen für das Pfund Schweinefleisch
65 Psg und der Landrat des Kreises Schlüchtern den
Höchstpreis für Schweinefleisch pro Pfd . auf 70 Psg . fest¬
setzen konnten , machten heute auf dem Hauptviehmarkt in
Frankfurt die Preise für Schweine wider Erwarten einen
namhaften Sprung nach oben . Das Pfund Schlachtgewicht
stieg gegen die Vorwoche um 5— 6 Pfg . in allen Qualitäten.
Man notierte : vollfleischige Schweine von 80 — 100 Kilogramm
wiegend , 44 — 66 Pfennig , vollfleischige Schweine von
100 — 120 und solche von 120 — 150 Kilogramm 64 — 66
Pfennig , vollfleischige Schweine unter 80 Kilogramm
63 — 65 Pfennig . Trotz der Hausse wurde der namhafte
Auftrieb von 2223 Stück (gegen 1694 Schweine am vor¬
wöchigen Hauptviehmarkt ) bei regem Geschäftsgang nahezu
ausverkauft.

fc. Frankfurt , 29 . Sept . Die Bekanntmachung des
Reichkanzlers vom 11 . Sept . d. I . betreffend das Verbot des
vorzeitigen Schlachtens von Vieh — Kälber unter 75 Kilogr.
Lebendgewicht und Rindec unter 7 Jahren — wurde heute
auf dem Frankfurter Viehmarkt erstmalig praktisch gehandhabt.
Die Preise für Ochsen, deren Handel lebhaft war , blieben
gegen die Vorwoche unverändert , während die Preise für
Kühe bei flauem Geschäftsgang 6 — 8 Pfg . pro Pfund
Schlachtgewicht heruntergtngen . Kälber , die anfangs lebhaft,
später langsam gehandelt wurden , gingen im Preise pro
Pfund Schlachtgewicht im Durchschnitt um 9 Pfg . in die
Höhe. Aus Holland waren 52 Rinder angetrieben.

fc. Aus dem Taunus , 28 . Sept . Seit dem 26 . Sept .,
zwar etwas spät, schreien die Hirsche im Taunus . Wie
Orgelton klingt der mächtige Brunftschrei herausfordernd durch
den Wald . Verschiedene Waldwege , die Distrikte durchqueren,
in denen noch größere Rotwildcudel stehen, sind seit einigen
Tagen deshalb gesperrt

Dillheim , 28 . Sept . Gestern starb nach längerem
Leiden unser treuer Seelsorger , Herr Pfarrer Spehr . Zwölf
Jahre wirkte er in großem Segen in unserm Kirchspiel.

Köln , 29 . Sept . Der Rennfahrer Walter Rütt.  dem
es endlich gelungen ist, von Amerika zurückzukommen, befand
sich heute auf der Durchreise in Köln ; er hat sich dem frei-



willigen Automobilkorpszur Verfügung gestellt und reist heute
in das Hauptquartier ab.

Paderborn» 29. Sept. Die Eheleute Bekemaier wurden
heute nachmittag in ihrem Hause am Scnneweg ermordet auf¬
gefunden. Angeblich handelt es sich um einen Raubmord.

Berlin. 30. Sept. Um den wirtschaftlichen Boykott
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns durchzuführen, hat sich.
Wie dem „Berl. Tgbl " aus Genf berichtet wird, in Paris
eine Liga gebildet, deren Mitglieder sich verpflichten, keine
deutschen oder öflerreichischen Erzeugntsie zu kaufen und zu
verkaufen, sowie keine deulschen Angestellten, Arbeiter oder
Dienstboten zu beschäftigen.

Berlin, 29. Sept. Die wissenschaftliche Erforschung
der Luftschiffahrt und ihre metereotogischen Vorbedingungen
hat eine wesentliche Förderung erfahren durch die Ernennung
des Geh. Regiernngsrats Prof. Hergesell zum ordl. Honorar-
Professor an der philosophischen Fakultät der Friedrich-Wilhelms-

Universität zu Berlin. Damit ist die Luftschiffahrt im Bereiche
der preußischen Monarchie ein Gegenstand des Hochschulstudiums
geworden, ein Beweis, daß die reichen Erfahrungen, die bereits
jetzt während des Krieges gesammelt worden sind, in Zukunft
in reichem Maße für das deutsche Luftschiffwesen nutzbar ge¬
macht werden sollen.

Königsberg, 29. Sept. Die Gumbinner Regierung ver¬
legte ihren Sitz von Königsberg wieder nach Gumbinnen.

Saarbrücken. 28. Sept. (Priv.-Tel.) Das Fettkohlen¬
flöz unter dem Delbrück-Schacht auf Grube Luisenthal siebt
seit heute früh in Flammen. 27 Grubenpferde sind erstickt
ausgefunden worden. Das Feuer ist durch ein bei Schmiede¬
arbeiten von oben den Schacht hinunterfallendes rotglühendes-
Stück Eisen, das gerade auf die Einmündung der Wetter
führung in Kohlen fiel, verursacht worden. Die Kohlen ent¬
zündeten sich und der Luflstrom trieb den Brand durch das

Flöz, in dem Schlagwetter entzündet wurden,
wurde abgedämmt.

Quittung.
Es gingen bei uns zur Weiterbeförderungu"
Für Ostpreußen : Von N. N. 5 Mk., L. B-1

50 Mk. ,. „t A
Zur Annahme und Weiterbeförderung

find wir gerne bereit. cjjft
Geschäftsstelle des Herborner Tag,

Weltbürger Wetterdienst-
Aussichten für Donnerstag : Nur zeu

und nur vorläufig trocken, kühle nordwest̂ ^
Für die Redaktion verantwortlich : Dtt

eitweis^

Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben.

Oeikes ' - Puiidtngs aus Dr. Oetker' s Puddingpulvern . . . zu 10 Pfg. (3 Stü
Kote Ge' ütxe aus Dr Oetkers Rote Grühepulver .zu 10 Pfg. (3 Stü
WEk ŝpsise ?» und Suppen aus Dr Oetker's Liustin t in Paketen zu V«, *;*' (nfa,
(Nie wieder das englische Mondamin . Besser ist Dr. Oetker' s 6»8tin.) I Preis 15, 30,

Wohlschul'Billig. Nahrhaft.

s.
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i!"sKekanntmachung.
Die nächste Anszalftnng der: Familieunnter-

stükunge« an die bedürftigen Angehörigen der Krieger findet
Samstag , de» 3. Oktober, vorm von 9—12 Uhr

und nachm, von 3—6 Uhr
statt. Weiter wird bekannt gegeben, daß im Monat Oktober
fede» Samstag während der oben angegebenen Zetten
Unterstützungsgelderausgezahlt werden. An anderen Tagen
werden keine Zahlungen geleistet.

Hrrborn, den 26. September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Krarrdversicherung betr.
Diejenigen Gebaudebesttzer hiesiger Stadt, welche

eine Aufnahme nener Gebäude . Erhöhung , Auf¬
hebung oder Ueränderung bestehender Uerstcher-
ungen bei der Uasfauischeu Krandverstcheruug«-
anstalt für 1915 beabsichtigen, wollen dies bis spätestens
15. Oktober d. J». schriftlich oder zu Protokoll auf dem
Rathaus anmelden,

Herüor», den 26. September 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
An die Einzahlung des stadt . Holxgeldes , welches

nach den Verkaufsbedtngungen bis spätestens zum 1. Oht.
rr .' zur Unterzeichneten Kaffe erfolgen soll, wird hiermit
erinnert. Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß Gesuche
auf Stundung von Holzgeld unter Angabe der Tat¬
sachen, welche zur Begründung der Stundung dienen sollen,
sowie des Zeitpunktes, bis zu welchem Stundung gewünscht
wird, dem Magistrat hier vorzulegen sind.

Falls Holzgeldschuldner überhaupt nicht in der Lage
sein sollten, ihrer Zahlungspfltcht hinsichtlich des Holzgeldes
Nachkommen zu können, wolle hiervon sogleich dem Magistrat
Mitteilung gemacht oder eine Erklärung hierüber auf dem
Rathaus. Zimmer Rr. 11, abgegeben werden, damit ander¬
weitig über das betr. Holz verfügt werden kann. Es wird
noch darauf aufmerksam gemacht, daß laut Verkaufsbe¬
dingungen der ursprüngliche Käufer für einen etwa ent¬
stehenden Mindererlös bei erneutem Verkauf des Holzes haftet.

Mit der kostenpflichtigen Beitreibung des rück¬
ständigen Holzgeldes wird am 15. Oktober er . begonnen
werden.

Herbor« , den 27. September 1914.
Die Stadtkaste.

Lanöwirtschastliche Unfall-Versicherung betr.
Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der Anmeldung

von Veränderungen in den land- und forstwirtschaftlichen
Betrieben ist bestimmt worden, daß alle im Laufe des Jahres
vorgekommenen derartigen Veränderungen(Wechsel in der
Person des Unternehmers. Betriebseinstellungen, Betriebs¬
eröffnungen, Vermehrung oder Verminderung des bewirt¬
schafteten Grundbesitzes in der ersten Oktoberwoche
jeden Jahres mündlich zu Protokoll des Bürgermeisters
erklärt werden können. Eine solche mündliche Erklärung
ersetzt die seither vorgeschricbene schriftliche Anzeige und
erspart den Landwirten viele Mühe und Schreiberei.

Es empfiehlt sich deshalb, von der gebotenen Gelegen¬
heit Gebrauch zu machen.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß diejenigen
Betriebsunternehmer, welche weder eine mündliche Erklärung
abgeben, noch die Anzeige erstatten, der Genossenschaft bis
zu dem der Erstattung der Anzeige folgenden Monat für
die nach den bisherigen Einträgen in dem Unternehmerver¬
zeichnis zu erhebenden Beiträge verpflichtet bleiben, unbe¬
schadet des Rechts der Genoffenschaft, sich auch an andere
dieserhalb haftbare Personen̂ halten zu können.

Alle im Laufe des Jahres vorgekommenen Betriebs¬
änderungen find bis spätestens 7. Oktober ds . Js.
anzuzeigen.

Herborn, den 28. September 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Donnerstag , den I» Oktober d. Js . :
Vieh- und Krammarkt.

Hilferuf
zur Errettung der Verwundeten auf dem

Schlachtfelde!
Aufruf des Deutschen Vereins für Sanitätshunde.
Der Nutzen gut ausgebildeter Sanitätshunde im Felde

ist durch die Erfahrungen dieses Krieges vielfach erwiesen.
Zahlreiche Verwundete, die durch Sanitätsmannschaften bei
Nacht und Nebel, oder wegen des unübersichtlichen Geländes
nicht rechtzeitig gefunden werden und so einem traurigen
Tode verfallen könnten, werden durch die Hilfe der Hunde
ihren Angehörigen und dem Vaterlande erhallen.

Nachdem der erste Versuch mit 12 Sanitätshunden,
welche den Santtätskompagnien des Garde-Korps zugeteilt
wurden, zu durchaus befriedigenden Erfolgen geführt hat,
werden in der allernächsten Zeit weitere Hunde in Dienst
gestellt werden. Die Ausbildung der Hunde, sowie deren
endgültige Prüfung und Ueberweisung an das Kriegs-
mintsterium erfolgt durch den Deulschen Verein für Sanitäts¬
hunde, dessen hoher Protektor Se . Kgl. Hoheit der Groß¬
herzog von Oldenburg ist und dem zahlreiche deutsche
Fürstinnen und Fürsten als Mitglieder angehören. Da die
erforderlichen gewaltigen Arbeiten nicht alle von der Zentrale
in Oldenburg geleistet werden können, so wurden in den
verschiedenen Gegenden des Reiches Sammelstellen errichtet.
Auch in unserer Gegend hat sich unter dem Ehrenvorsitz
Sr . Exzellenz des Herrn Kommandierenden Generals des
18. Armeekorps, Freiherrn von Gall, ein Zweigverein ge¬
bildet, welcher die Provinz Hessen-Nassau, ' die bayerische
Provinz Unterfranken und das Großherzogtum Hessen umfaßt.

Die täglich vor- und nachmittags stattfindenden Uebungen
finden im Frankfurter Stadlwalde statt und unterstehen der
Leitung des bekannten Jagdschriftstellers, Herrn Ludwig
v. Merey, Pseudonym Hegendorf, Autor des soeben in
2. Auflage erschienenen Werkes: „Der Gebrauchshund, seine
Erziehung und Dressur."

Die kynologischen Vereine arbeiten mit uns Hand in
Hand; unsere Sache verdankt ihnen bereits bedeutende
praktische und finanzielle Unterstützung. Zahlreiche Hunde
wurden von denselben und von Privaten kostenlos gestiftet
(nur die sogenannten Polizeihundrassen: Schäferhunde, Mw
daleterrier, Dobermannpinscher und Rottweiler kommen in
Betracht), aber noch sind bei weitem nicht der Bedarf und
die Mittel gedeckt Der Zweigverein bittet daher, ihm
weitere Hunde der genannten Rassen im Alter von 1—3
Jahren kostenlos oder gegen geringes Entgelt zu über¬
lassen. Die gestifteten Hunde werden, soweit noch am
Leben, nach Beendigung des Krieges den Besitzern zurück-

gegeben. Als Sanitätshundeführer
solche Herren inberracht, welche nicht dreniv .
nicht ausgebildete Landsturmpflichtige, aber
ärztlichem Befund den Strapazen des Dtenn AaE
sind. Sie werden nach ihrer Ausbildunĝ Psl'̂Soldaten eingekleidet und genießen Rechte
der übrigen Soldaten; während t£)rer »y

(ti

wird ihnen erforderlichenfalls zum Unteryw jj etetn
ein kleiner Zuschuß gewährt. Da der Deu>ev
Sanitätshunde zur Bewältigung seiner ums J((
höchsten Interesse des Vaterlandes hegenden .
größerer Mittel bedarf, so ergeht an Alle >
Verein durch eine einmalige Kriegsspende zu . Heŵ

Die Geschäftsstelle liegt in den
F. Diefenbach in Kelsterbacha. M. bei o
(Telefon 20 Amt Kelsterbach), an welchen Aw' ' ,
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«HU MH »vv - 7 2 ritzt/' ' ck,
Führern und Hunden sowie Zuwendungen* «giWLwi

Ebenso nimmt die Deutsche Bank, T ^ K
M., Spenden für das Konto *
Sanitätshunde. Sammelstelle

K
Frankfurt a.
Vereins für
entgegen. «ß

Zeit und Ereignisse drängen! {„ füt®aJ f
Helft alle schnell, daß der Deutsche Verem'

Hunde in die Lage gesetzt wird, die erfordr
zahl von Führern und Hunden unserem $0
zu stellen! Es könnten Hunderte, ja ö
gerettet werden!
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E. Magnus, Herb»;'
aus nur ersteh

offeriert DMNNwS Preislagen̂ «und günstigen Zahlungsbedingungen. zgeM"" j/
bei Kauf in Anrechnung gebracht. Vorterlh^
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Geflügelfutter zur Erzielung un¬
glaublich vieler Eier, auch ohne
freien Auslauf, sowie

Kückenfutter
empfiehlt

Hcinh. Hüller, Burg.
MpuS-Kriefe,

Schokolade, Pseffermünz, Bon
bons empfiehlt kckolk höolior.

billig zu

Die « nf -rtig«K »v..Pn
«rbeit--. b-s°̂ und, pj
geprüfter

Rkgbk). Wiksdidt«. Kau- und Uutzkoftverkauf nsr dem Ginschiage.
Zum Einschlag im Wirtschaftsjahr 1914/15 find vorgesehen:

von der Eichen Nadelholz

Oberförsterei Stark¬
holz

Gruben¬
holz

Stark¬
holz

Gruben¬
holz

fm fm fm fm

Haiger 40 90 380 300
außerdem:

Derbst. 14000 Stck.
Reis.-Stg . 2700 „

Dillenburg 320 440 400 900

Oberscheld — 160 700 1400
(in Dillenburg) außerdem:

Derbstg. 5000 Stck.
Reissig. 12000 „

Ebersbach 150 80 250 800
(in Straßebersbach)

Herborn 180 240 200 300

Bahnstationen der Strecke Köln—Gießen
und der Abzweigungenin Dillenburg

und Herborn.

Würgendorf, Haiger

Frohnhausen, Dillenburg, Haiger, Herborn
Uckersdorf.

Dillenburg, Oberscheld, Nikolausstollen,
Herrnberg, Hirzenhain, Oberndorf, Eisem¬

roth, Bicken, Burg.

Straßebersbach,Wissenbachu.Eibelshausen

Sinn, Ballersbach, Bicken, Offenbach.
Die vorbezeichneten Hölzer werden nur insoweit eingcschlagen, als sie zu angemessenen Preisen

absetzbar sind. Kaufliebhaber wollen sich sofort und spätestens bis zum 20. Oktober ds. Js . mit den
betr. Oberförstereien in Verbindung setzen.

angel-r^voll .a\
dem 1

für Darups " *
gesucht-

Suche

nach

Nenukirch^ '
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